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Am 28. SeIli;embM' wird das nelle Fischereiforschungsschiff "Walther Herwig" in den 
Dienst gestellt werden. Damit beginnt für die Fischereiwissenschaft ein neller 
Abschnitt der Erforschung der Meere im Dienste der Fischwirtschaft. 
Man hat, besonders auf dem letzten Fanggerätekongress in London , erstaunliche 
Gedanken entwickelt, wie man sich die Seefi scherei der Zukunft vorstellt. Allen 
diesen ldepn l~g zu Grunde, dass man wie in der Binnenfischerei von der Fisch-
jagd auf die Bewirtschaftung erfasster Bestände übergeht. 
Die Verwirklichung dieser Ideen würde eine erhebliche Umstellung der Seefische-
rei erfordern. Ein Forschungsschiff soll zwar vielseitig sein, aber es wird sich 
auch an die Wirklichkeit halten müss~n und unter diesamGesichtspunkt sieht .die 
PlanUllg vi"l nüchterner aus. 
Das " zweite FiBchereiforschungsschiff soll zur WeiterentwicklQng der Fangtechnik 
.und zur Fangplatzsuche uingesetzt werden. Da die Ansprüche an die Qualität der 
Anlandungen steigan,muss diG Fischverarbeitung so dicht an den Fang herangelegt 
werden wi~ möglich. Um die Qualität zu erbalten, müssen auch Fragen dar Fisch-
verarbeitung mit in das Programm des neuen Schiffes einbezogen warden. 
Eine der Aufgaben im Rahmen der ' Fan'gtecbnik ist die Verbesserung der bi sher 
verwendeten Fangmethoden, also speziell der Fischer"i mit dem Grundschlepp-' 
netz durch neue N~tzkonstruktionen (besondere v8rgrössert~ Netzöffnung in der 
Böhe und in der Breite), aber auch der Bering~tr8ibnetzfischerei, z.B. durch 
Weiterentwicklung der Treibnetzfleet für eine Fischerei auf lIeringsschwärme in 
grössereren Tiefen. 
Da die Fangtechniken unser~r Dochs"efischerei bisher prak,ti.ch nur auf zwei 
Methoden beruhen (Grundschleppnetz- und Treibne tzfischerei,) , soll das nauO 
Schiff für die Einführung WPoiterer bekannter FangtechnikO!lD verwendet w~rden. 
, Speziell ist an die Ringwadenfischere.i für \Ierings- up.d makrelenartige Fische, 
wie an die Langleinenfischere.i, für ,Ti1;,:rie ged'acht. Beides sind M~thoden, die 
~ps die Fischerei auf neuen, bisher nicht befiachten Fangplätzen auch ausser-
halb der traditionellen Nordmoere gestatten. Ringwaden sind die geeignetstvn 
Geräte für pelagiKhe Schwarmfische in der Nähe der Wasseroberfläche. Langleinen 
sind charakteristischo Fanggeräte für tiefe und über gröse.re GGbiete lock~r 
verteilte Thune und andere Grossfische. . 
. , 
Weiterhin soll das Schiff für die Entwicklung neuer, bisher unbekannter oder 
noch nicht allgemein verwendeter Fangtechniken eingesetzt werden. Speziell 
ist an die pelagische Schleppnetzfischerei von einem einzelnen Fahrzeug aus 
gedacht. Dadurch soll erreicht werden, dass in allen Wassertiefen sowohl fern 
vom Grund wie fern von der Wasseroberfläche gefischt werden, kann. Das dürfte 
die Möglichkeit der Erschliessung bi sher nicht genutzter Fischbestände ergeben. 
Evtl. kommt auch eine Kombination dieser oder anderer Techniken mit der Elek-
trofischerei im Meere in Frage. Mittels Elektrizität liesse sich wahrscheinlich 
der Fangeffekt erheblich steigern. Dabei i:st an Anlockung, Konzentrierung und 
Betäubung zu denken. Dadurch' liofft ,man, nicht nur den Erfassungsbereich z.B. 
eines Schleppnetzes zu vergrössern, sondern insbesondere auch das Entkommen 
d~r Fische noch vor der Netzöffnung zu verhindern. Mittels elektrisch auso.e-
fiihrter Scheuchung können wahrscheinlich Fische auch an fanggÜDstige Plätze 
geleitet werden. Auch die Schl eppnet.zl'ischerei in grossen Tieren mit nicht. 
nur auf wissenschaft.liche Probefänge abgestellten Geräten soll . bei der Weiter ,· 
entwicklung der Schleppnetzfischerei berücksichtigt werden. 
Da s zweite Forschungsschiff soll auch zur Erprobung neuer Techni ken der 
Netzherstellung verwendet werden. Dabei wird sowohl an Net.zgarne aus neuen 
synthetischen Fasern oder anB Fasergemischen als auch an eine rationellere 
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Herstellung von Netztuchen (z.B. durch knotenlos8 Techniken) und an veränderte 
Netzkonstruktionen, z.B. durch Verwendung vorfabrizierter Natzschläuch~, gedacht. 
Das Schiff soll die Basie für die Beobachtung und Registrierung des Netzverhal-
tens während des Fischens bilden, um aus den Ergebnissen zusammen mit den Netz-
machern rationellera Netzkonstruktionen zu entwickeln (z.B. besserer Wasserdurch-
fluss durch geringeren Schleppwiderstand und damit bes~er. Ausnutzung der Ma-
&chinenleistung der Fischereifahrzeuga). 
Vorhandene, neu eingeführte ,md neu entwickelte Fangmethoden verlangen u.U. ver-
änderte Deckseinrichtungen, um die Mechanisierung der Fangtechniken zu fördern. 
Darunter wird nicht nur die VerbesserUng der Handhabung des Fanggeschirres selb.t 
verstanden, sondern auch die Rationalisierung der Arbeitsvorgänge vom Fang bis 
zum Anlanden. Die Handarbeit an Deck .011 durch Entwicklung geeigneter Ma.chinen 
vermindert werden (Hol e inrichtungen, Netzschüttelmaschinen, Fassrüttelmaschinen, 
Fördereinrichtungen, Waschmaschinen U88.). Die Gestaltung des Schiffes als Heck-
fänger ist eine wichtige Voraussetzung, moderne Arbeitastudien an Bord zu hetrei-
ben. Die Schaffung einer Kombination verschiedener Fangtechniken (hier speziell 
Ringwaden- und die verschiedenen Methoden dar Schleppnetzfischereien) soll das 
Schiff zu einem Bei.piel für die Weiterentwicklung im Fischereifahrzeughau ma-
chen. Es soll zugleich die Basis sein, das Gespräch zwischen deu Fischereifahr-
zeugbauern und den Fangtechnikern in Gang zu halten und damit zur Fischereifahr-
zeugentwicklung beitragen. 
Wir hoffen, das. das neue Forachungsschiff auch eine Basis für da. Studium des 
Fisch"srhalten8 werden wird. Durch die Kenntnis des Verhaltens der Fische vor 
dem Fanggerät werden Möglichkeiten zur Verb .... erung der Fängigkeit der Fanggeräte 
geschaffen, wodurch der Fangertrag je Zeiteinheit gesteigert werden kann (z.B. 
grösserer Stundenbol). Das Studium des Fiachverhaltens (durch Echolote, horizon-
tal wie vertikal, Unterwasserphotographie und Unterwasserfernsehen) soll aher 
auch unsere Kenntnis über den Tagesrhythmus der Fische erweitern. Durch das 
rhythmische Aufsuchen bestimmter Wasserschichten wie durch das Abwechsvln aktiver 
und inaktiver Verhdltensphasen treten günstige und ungünstige tägliche Fangzei-
ten auf, die noch viel zu wenig in der Fischerei ausgenutzt werden. 
Neue oder verbesserte Fischereimethoden verlangen geänderte Fangtaktiken. Das 
Schiff soll daher auch oine Basis für das erweiterte Studium meteorologischer 
und hydrographischer Einflüsse auf den Fangerfolg werden. Evtl. wird man un-
tersuchen müssen, durch Lockeinrichtungsn (chemische Köder, Licht, elektro Strom) 
künstliche Fischkonzentraiionen zu a.chaffen, .Fanggehiete ahzuriegeln (Luftschlei-
er) oder Fische von ungünstigen Fangplätz8n zu vertreiben (Scheuchstoffe, Elek-
troschock). 
Zu den auf dem neuen Forschungs8chiff durchzuführenden Arhoiten gehört auch 
der Aushau der Fischortung im wesentlichen mit Hilfe von Vertikal- und Horizon-
talloten. Dazu sollen nicht nur die bisher verwendeten registrierenden Ortungs-
geräte, sondern auch Unterwasserphotographie und -fernsehen eingesetzt werden. 
Auch Direktbeobachtungen durch Skuba-Taucher werden herangezogen werden. Auf 
dem Gebiet der Unterwasser-Bioakustik, d.h. der Ausnutzung willkürlicher oder 
mechanisch erzeugter Geräusche der Fangohjekte, stehen wir erst am Anfang. Auch 
auf diesem Gebiet wird von dem neuen Forschungsschiff aus gearbeitet werden. 
Zu den Aufgaben des Forschungsschiffes gehört auch die Fangplatzsuche. Darun-
ter wird nicht so sehr die Fischsuche auf konventionellen Fanggründen zur di-
rekten Beratung der dort fischenden Flotte verstanden. Das Schiff soll viel-
mehr dazu dienen, bisher von der deutschen Fischerei nicht genutzte Fischvor-
kommen zu erkunden und ihre Verwendharkeit zu prüfen. Das gilt .owohl für die 
Nordmeere wie auch für weitere, in der letzten Zeit interessant gewordene 
Fischereigebiete. Zur Durchführung dieser Arheiten ist das Schiff mit biolo-
gischen und ozeanographischen Arbeitseinrichtungen ausgerüstet. Fangplatz-
suche und Fangtechnik müssen hier aufs engste zllsammenarbei ten. 
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Schlieaslich ist eine Fangtechnik nicht schon dann brauchbar, wenn sie gute Fang-
erfolge unter geringem Aufwand erbringt, sondern sie mUss auch auf ihre Auswirkung 
auf die Qualität der Fangobjekte bewertet werden. Ein im fischereilichen Sinne 
schonend gefangener Fisch ist nicht auch immer vom Standpunkt der Fischverarbei-
tung .chonend gefangen. Durch Zusammenarbeit zwischen Lebensmittelchemikern und 
Fangtechnikern sollen diese Arbeiten auf dem neuen Schiff berücksichtigt werden. 
Dazu kommen Fragen der tebensmittelhygiene und der Fischverarbeitung an Bord. 
Ein Forschung.schiff, das heute der Fischwirtschaft zur Verfügung gestellt wird, 
muss dafür eingerichtet sein, nicht nur die augenblicklich brennenden Fragen zu 
bearbeiten, sondern es muss auch die Möglichkeit haben, Probleme aufzugreifen, 
die vielleicht zur Zeit der Planung und Indienststellung noch gar nicht existier-
ten. Es ist deshalb versucht worden, das Schiff so vielseitig wie möglich zu ge-
stalten. Man hofft, dass dieses zweckmöglichst gelungen ist. 
1. SEEFISCHEREI 
Die Heringsmarkierungen in der Nordss. 
Wie schon an dieser Stelle im Heft 2, 1963, S. 54 der "Informationen für die 
Fischwirtschaft" berichtet, war von der Nordseeherings-Arbeitsgruppe des Inter-
nationalen Rate ~ für Meeresforschung (leES) auf ihrer l e tzten Arb.itstagung im 
März die ses Jahre. in ljmuiden beschlossen worden, im Verlauf des Sommers und 
Herbstes erneut Heringsmarkierungen durchzuführen. Dabei war der Wunsch geäus-
sort worden, dass von deutscher Seite mindesten. 2000 Ti~re n.ördlich des Doggers 
markiert werden sollten. Die Markierung selbst sollte auf einem mit Treibnetzen 
ausgerüsteten Fahrzeug erfolgen, um Heringe in möglichst ~ inwandfrei lebendem 
Zustand und g~ringem Schuppenverlust zu bekommen. 
Von seiten der Bremen-Veg.sacker Fischerei-Gesellschaft wurde zwei Angehörigen 
des Institutes für Seefischerei Gelegenheit gegeben, auf einem ihrer Treibnetz-
logger an zwei Reisen teilnehmen zu können. 
Inzwischen sind die Markierungen abgeschlossen. Wie vorgesehen, konnte die ge-
wünschte Anzahl Heringe im Seegebiet· westlich und nordwestlich von der Dogger-
bank mit gelben Knnststoffschläuchen (den sog. "Spaghetti "-Marken) , die mit 
Per londrähten zusammengehai t .en werden, marki ert werden. 
Die Arbeitsmethode war dabei folgende: Der gelbe Kunetstoffechlauch wurde mit 
einer Nadel kurz vor der Rückenflosse durch den Rücken des Herings gezogen und 
die rechts und links aus dem Hering herausragenden Rohröffnungen durch ein Stück 
Perlondraht miteinander verbunden. Die genaue Lage der Marko ist in Abb. 1 
dargestellt worden. 
Im August fischten die deutsch~n Treibnetzlogger mit gutem Erfolg in der mitt-
leren Nordse. westlich und nordwestlich der Doggerbank. In diesem Seegebiet 
wurden auch die Marki erungen durchgeführt. 
In Ab1h. 2 ist dargeetcll t worden, in welchem Seegehiet die m'it Spaghetti-Mar-
ken vereehenen Heringe wieder ausgesetzt worden eind. Das Institut für Seefische-
rei bittet, bei den Fängen diese Markierung beachten zu wollen und verweist an 
dieser Stelle nochmals auf die vom Institut verschickten Merkhlätter mit den 
Anschriften, an die die bei Wiederfängen üblichen Datenangaben gesandt werden 
sollen. 
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